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&
allgemeine

Organ bet fc^w^iäevif^en $rmee*

Per 3o)uui3. ^Uttftrjnlftrift XXIV. Jahrgang.

»afel, 22. Slprit. IV. 3a*rgang. 1858. tfro. 8«.
35ie fdjweijcrifaje SDtilitäräeitung erfdjcint jweimal in ber SBötJje, ieweilen SWontag« unt ©onnerftag« Slbenb«. ©er SJreltJ bi«

(Snbe 1858 ift franco burd) bie ganje ©djweij %x. 7. —. ©ie «Befüllungen werben birect an bie *8erlag«f)anbhtng „bie £cbuma-
laufer'fcbe HUrlaaslmcbbanblunB in pafel" abrefftrt, ber iöetrag wirb bei ben auswärtigen Slbonnenten burd) Stadjna^me erhoben.

33etantwortltd)e Sftebaftlon: $an« SBielanb Äommanbant.

Abonnemente auf bte ®cbroetjertfcbe Militärs
jeitung toerben *u jeber 3etr angenommen ; man
muft fleh Peftbalb on On« nädiftgelegene «Uoftamt
ober att Pie ©ä>oM'fthft«et**'fcbe 23erlafl$bucbhanP«
lang in 25 afel menPen; Die biöber erfchtenenen
Stummern merben, fo toett ber 23orratb auS*
retdit, nachgeliefert.

*T*ie (Jichcrftellung unferer ©rcnjflähte in
&riea€|etten.

(3E«t einer 3eidjmntrt.)

(gortfegung.)
Tk (£ontre eöcarpe beß ©rabettö müßte in beu

nuifU^^äü^Ji^ciuaucrtJuib jmar mit einem fetifV
rechten SHcpetcntent bef leibet feitt/ in tpeldjen (iii
trodenem Scrrain) (Bittgänge für etwaige SDünfni

anlagen nicht unjwedmäftig anjnbrtngcti wären.
Tie Sontrceöcarpe ganj in dtle auöjufiihreti/
wie tieft in neuerer Seit öfterer porgefommen ift,
fcheint uni für berartige SBerfe nicht ratbfatn;
gibt man einer folcben eine jwei- bii breifache
Einlage/ fo entlieht lie fogenannte (Sontrepente,
welche auöfcbtieftficb für plö&tidjeö offenftoeö iper«
porbredjcti lei Bcrtljeibigerö gegen bie 6tcUungen
nnb Slrbeiten lei Slngreiferö beftimmt ift, wofür
ftd) aber ebenfogut bte 3fntcrpafle jwifeben ben

SBerfen beilüden laffen/ ohne bamit beu Stachtbetl

ju perbtnbeti, Ue Slnnäberttng att lie dicatpe lern
Slngreifer pöütg tinfehwer jtt machen; eine dontve-
eöcarpe pott ctrea 45" Böfcbutty) bilbet aber nur
eine unbequeme Sontrepentc/ welche bem Slngreifer

lai £itiabfteigctt in ben ©raben nur wenig
ober gar nicht erfebmert/ bagegen ein georbneteö
£erPorbredjen beö Bertbeitigerö unmögtidj macht.

dine fteile (Sontrceöcarpe ift ftetö em febwer ju
bewältigcittcö ötnterntft/ um fo mehr/ atö foldje
nicht anberö ali mittelft ilinen ju brefdjiren ift
unb weßhalb auch nidjt biejenigen SÖiauertiden

oertangt/ weldje lie dieavpe alö ein bent feint*
Itcbctt $euer auögefeftter Sheit benöthigt.

(gntlidj muffen wir bei liefern Slntaft audj nodj
ber Bflanjungen Erwähnung tbun, welche wtr
für bie porliegcnben Swede aücr Beachtung werth

hatten. Ueberaü/ ba wo btoftc ©rbböfdjungcn (na*
mciittidj dontte* unb Qröcarpe) einer feinblichen
SInnäherung bloögefteflt ftnb/ bietet Ue Slnlage
Pon $ccten ein trcfftidjeö ipinberuift/ um teren
tteberfdjrciten fchwierig/ bei guter glanfirung
aber gerabeju unmögtidj ju madjen. Um biefem
3wcde möglicbft nahe ju fommen/ muffen folche

£eden (mojn ftdj SBcift* unb ©cbroarjtorn fowie
bie ipainbuebe am beften eignen) eine ipöbe pon

1/50 btö 3 SJJtetcr auf eine obere Tide von ungefähr

i Bieter haben unb entweber mittelft einer
ober jwei SHeiheit Bflänjlinge gcbilbet werben, ©ine

gute/ forgfüttige Kultur berfelben ift jetod) uncr-
läftticb unt befthalb ftnb folche Bflanjungen gar
nicht fo woblfeil, wie btefeö auf bett erften Blid
ben Sliifdjeiti haben bürfte. — Ta wo man bic*
felben an Böfehungen anbringen wiü> wirb eine

Berme oon 1/5 bii 3 SJieter Breite unb jwar an

dieavpen immer fo hoch über ber ©rabettfobte an*

gelegt/ lax) ein Umhauen ber £\tfc oon bortber
nicht möglich ift. Sine ©cefung berfelben gegen
biref teö ©efdjü$feuer ift wünfehenöwertb. — Tie
<pedenpftatijungen ber Sontrecöcarpe werben immer
fo angelegt/ lax) fte burch beti obern ©rabenranb
ober lie ©lactöfrctc ©edung erhatten unb jeben*

fallö oon bem jurüdtiegeiibeti SBaüc auö unter
fetter gehatten werten fönnen. din Bepffanjeu
ter ©faciö terartiger SBerfe mit Sttäuchevn
uni ^aubböMerti/ welche nadj mehrjährigem Surnuö
abjuboljeti wären/ würte ftdj um fo eher rechtfertigen/

atö taö tabei gewonnene SJtateriat in Äriegö»

jetten fehr gut ju benutzen ift.
11. it)ie felhftänhtöe ©rabenflauftruttß. Tic*

felbe bietet por aüem ten groften Bortheil/ tie
Bertheitigungöftärfe teö betreffenten SBerfeö auch

in folcben gälten iingefrtjwächt ju erhalten/ wo ein

temfelbcn jur «Seite tiegenteö SBerf/ teffen ftan*
firentcö geuer erftereö fefuntirtc/ in feintlicbc
ipänbe fäüt. SBeitertjin aber ermöglicht eine feib-

ftänttge ©rabenflanfirung eine energifdje Bertbet-
ttgung bei Ueberfälltn jur -Kacbtjett/ intern

hier jn fagen fein Schuft perloren gehen tann,
wogegen taö Äartätfcbfeucr pon Soüatcralwerfen
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Die Sicherstellung uuferer Grenzstädte in
Kriegszeiten.

(Mit einer Zeichnung.)

(Fortsetzung.)
Die ContreeScarpc des Grabens müßte in den

n«iftt«Häll^n genumcrt ^md zwar mit einem senk,

rechten Revêtement bekleidet sein, tn welchen (in
trockenem Terrain) Eingänge für etwaige Mmen^
anlagen nicht unzweckmäßig anzubringen wären.
Die ContrceScarpe ganz in Erde auszuführen,
wie dieß in neuerer Zeit öfterer vorgekommen ist,
fcheint unö für derartige Werke nicht rachfam;
gibt man einer solchen eine zwei, bis dreifache
Anlage, fo entsteht die sogenannte Contrcpente,
welche ausschließlich für plötzliches offensives Her.
vorbrechcn des Vertheidigers gegen die Stellungen
und Arbeiten deS Angreifers bestimmt ist, wofür
sich aber ebcnfogul die Intervalle zwifchen dcn
Werken benütze., lassen, ohne damit den Nachtheil
zu verbinden, die Annäherung an die EScarpc dem

Angreifer völlig unschwer zu machen; eine Contre.
eScarpc vou circa 45" Böschung bildet aber nur
eine unbequeme Contrcpente, welche dcm Angrei.
fer das Hinabsteigen in dcn Graben nur wenig
oder gar nicht erschwert, dagegen cin geordnetes
Hervorbrechen deS Vertheidigers unmöglich macht.

Eine steile ContreeScarpc ist stetS ein schwer zu

bewältigendes Hinderniß, um so mehr, alö solche

nicht anders als mittelst Minen zu breschircn ist

und weßhalb auch nicht diejenigen Mauerdicken
verlangt, welche die EScarpc alS ein dem feindlichen

Feuer ausgefetzler Theil benöthigt.
Endlich müssen wir bei diesem Anlaß auch noch

dcr Pflanzungen Erwähnung thun, welche wir
für dic vorliegenden Zwecke aller Beachtung werth

halten. Ueberall, da wo bloße Erdböschungen (na-
mcntlich Contre» und Escarpe) einer feindlichen
Annäherung blosgestellt stnd, bietet die Anlage
von Hecken ein treffliches Hinderniß, um deren
Ueberschreiten schwierig, bei guter Flankirung
aber geradezu unmöglich zu machen. Um diesem

Zwecke möglichst nahe zu kommen, müssen solche

Hecken (wozu stch Weiß- und Schwarzdorn sowie
die Hainbuche am besten eignen) eine Höhe von
l,Z0 bis 3 Meter auf eine obere Dicke von unge-
fähr 1 Meter haben und entweder mittelst einer
oder zwci Reihen Pflänzlinge gebildet werdcn. Einc
gute, sorgfältige Kultur derselben ist jedoch
unerläßlich und deßhalb stnd solche Pflanzungen gar
nicht so wohlfeil, wie diefeS auf dcn ersten Blick
den Alifcheln haben dürfte. — Da wo man die-
sclben an Böschungen anbringen will, wird eine

Berme von l,6 biS 3 Meter Breite und zwar au

EScarpen immer so hoch über der Grabcnsohlc
angelegt, daß ein Umhauen der Hvckc von dorther
nicht möglich ist. Eine Deckung derselben gegen
direktes Gcschützfcuer ist wünschenSwerth. — Die
Heckcnpflanzungen der ContreeScarpc werden immer
so angelegt, daß ste durch dcn obern Grabenrand
oder die Glaciökrctc Deckung erhalten und jedenfalls

von dem zurückliegenden Walle aus unter
Feuer gehalten werden können. Ein Bepflanzen
der GlaciS derartiger Werke mit Sträuchern
und Laubhölzern, welche nach mehrjährigem Turnus
abzuholzen wären, würde stch um fo eher rechtfer-
tigen, alS daS dabei gewonnene Material in KriegS-
zeiten fehr gut zu bcnützen ist.

II. Die selbständige Grabenflankirung. Die.
selbe bietet vor allem den großen Vortheil, dic

VerrheidigungSstärke dcS betreffenden Werkes auch

in solchen Fällen ungcschwächt zu erhalten, wo ein

demselben zur Seite liegendes Werk, dessen flan-
kirendcS Feuer ersteres sekundirtc, in feindliche
Hände fällt. Weiterhin aber ermöglicht eine selb-

ständige Grabenflankirung eine energische Verthei-
Ugung bei Ucberfällrn zur Nachtzeit, indem

hier zu fagen kein Schuß verloren gehen kann,

wogegen daö Kartälfchfcuer von Collatcralwerken
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in ter «Heget mehr £ärm alö SBirfung mad)t unt gröfttcn Sbcitö ter Befa&ungötruppen ftnt fchon

niirju oft gerateju tnö Blaue btuauögrbt, ta eine f feit langer» länger 3ett ali tringenteö Bcbüffnifr
aüjufdjärfe Bcflretcbung. tem1 Bertbeitiger ebenfo

unheilvoll werten fann atö tem Slngreifer unt wofür

aud) tie Äriegögefcbidjtc ter S^eifpiele mcb*

rcre fennt. ©amit aber tie ©rabenflanfirung ib
rcmSwede t. b. tem Slngriffe mittclft SRaffetifcuer

auf moglid)ft fraftoollc SBeife ju begegnen/ ent*
fpredjcn fönne/ muft folche in fonjentrirter unt
turebauö gcfiebertcr (t. h- Pöüig fturmfreier)
Slufftcllung angeortnet werten. — Slllen tiefen
Forderungen entfpricht tie (Saponntere-glanft-
r 11 u et wohl am beften unt einfachften SDiag tiefelbe
aud) bejüglicb ibreö reellen r praftifeben SBcrthcö

für ganje geftungöfron tett (bei Stabt.Siicein-
ten) bie unt ta tem ©pftem nach angegriffen
mit in Snjetfel gejogen werten fönnen/ für teta-
f chirtc SBerfc ift foldje entfehieten ein ganj oor-
jügticbeö Wittel, teren Stärfe um ein Bcteutcn-
teö ju erhöben. Tie Saponniere ift öermöge ihrer
(Sintedung (bombenftcbererSitimölbung/ in ter SRegel

mit Site übertedt) aucb ta noch pöllig fturm-
frei/ wo taö nietere Broftl teö ju flanfircnteti
SBerfeö tie für pon oben offene ©cfcbüfjaufftef*
tungen (SBäüe) fonft unerläßliche £öbe pon 10
SJietcr her Eöcarpe nicht möglich madjt. ©iefcfbe
geftattet ferner eine poüfommen freie, ungcjwun-
genc Benützung teö Serrainö in Bejug auf Sin*

läge (Srace) ter geuerlinien teö SBerfeö/ worin
auch juglcicb taö SJliuel gegeben ift, einer Bre-
fchinnig aui lev gerne ju begegnen, ©iefer
lefctere Umftant fann unter Berbältniffen jetenfaüö
feine großen 9tacbtbeile haben unt nicht ohne ©runt
baben tie ©egner teö Sapotiiiiere-Snftemö teufet-
ben ju einem ter ipauptjietputifte ihrer Äritifen
gemacht, ©ewift ift abev, taft tiefer Uebelftant
eine flippe bittet/ an welcher eben nur berSDlei«

fter unangefochten porüberfäbrt/ währent ter Schüler

entweter Schiffbruch leitet, oter wenigftenö
nicbt ohne ftdjtbare ipaparien taponfömmt. — Tie
©mntfortn tiefer fturmfreien/ fafemattirten ©e-
bäute (Saponnieren) ift eine febr oerfebiebenarttge/
intern tiefelbe namentlich oon ter Sage abhängt;
eben fo oeränberlicb ift tie 3«i)l ter ©tagen/ fo

taft teren eine, jwei/ auönabmöweife auch trei
fein fönnen/ je nacbtem portiegente SBerfe oter
(Srtmaöfen benfclben einen hoben Slufjug ju geben

geftatten unt anterfeitö ter ju erwartente Slngriff
einen möglicbft fräftigen unt porbereiteten SBttcr-
ftant betingt.

SBenn nun auch (Saponnieren/ fo wie wir unö

foldje für tie in grage ftehenten SBerfc tenfen/
feineöwegö befonterö grofte ©imenftonen erhalten
fönnen unt fomit nur auöfcblicftlidj für tie
glanfirung ter SBaülinien beftimmt ftnt/ fo bieten folche

anterfeitö aucb noch einen Slebetiportbeif/ welcher
tarin beftebt/ einem fleinen Sheil ter Befa&ung
wäbrenb heftiger Befcbießung fiebere Unterfunft
ju gewähren, ©ieft festere führt unö auf tie Be«

fprechung teö tritten ^unfteö, nämlicb:
IU. &ie fafemattirten Söohnrrvume. Tie

Borfebrungen für eine gefteberte Unterfunft teö

_ ._ gentcö Bctüffnifr
erfannt, teffenungeachtet aber eVft in neuelfter Seit'
fpfteinattfd) bebantelt unt in aügemeiiierc Slnwen-
«tung (jebradu worten. SBir fpredjcn hier nicht pon
ten auö £olj unt Srte gehüteten paffogeren fpobl-
bauten, inteni wir in tiefer £inftdjt auf taö in
Sir. l (@d)weij. SJiilit. 3tg. 1858) ©cfagte per-
weifen, fontern wir bebanteln hier nur tie in
permanenter SBeife aui Stein errichteten ©ebäute
oter anterwärtigen SHäume tiefer Slrt. SBo tiefe
bombenftdjein Untctfünfte für tie Sruppen jn pta-
ciren ftnt, ift nun junädjft ©egenftant ter
Erörterung.

3n früherer Seiten pertegte man tiefelben in ter
Sieget unter ten ipauptwaü intern man mit teffen
fölafftp etgentlidje Souterrains in gorm oon groften

parallelen Sonnengeroötben anlegte unt aüfeitig

mit Srte maöftrte; fpäter überwölbte man tte
Strebepfeiler ter anliegenten Gröcarpemauer unt
biltete fo taö fogenannte Revetement en decharge,
teffen Stirnmauer frctietirt wutle, um fo ten ©raben

unter geuer jtt hatten. So trefflich tiefe lep*
ute Sinridjtung auch ift/ fo i)at man todj in
jüngftcr Bcrgangenbeit tapon abgeftanten/ berartige
Äafetnatten aufter ter Bertheibigung auch noch ati
SBohnräume auf längere ©auer ju benutzen/ intern
biö je|?t aüe Srftntuiigeu ter Bautedjnif nicht
genügten tiefelben poüfommen ttoden, gefunt unt
gut pentiltrt einjurichten. ©eftbatb jog man eö

tenn por, tie bei tetafdjirten SBerfen ter moter*
neu Befeftigung nirgentö mangelnten Stetuttö ter
Ächte in etwaö großem ©imenftonen anjutegen
unt auf tiefem SBege einer großem Slnjahl ter
Befafcungötruppcn ein geftdjcrteö Obtacb für tie
Seit ter Stube ju perfchaffen. Namentlich ift in
tiefer Bejiebung ein näbercö Stubium ter in ten
legten Sabrjebnten in ©eutfehtant auögcführtcn
Bauten pon großem Sntereffe unt mannigfach
belebrenb mit taö Bertienft ter tcutfdjen Ingenieure
für tie Bcrpoüfommung tiefeö fo wichtigen 3nm-
geö ter permanenten Befeftigung tattfbar anjuer-
fennen. — ©ic Slnlage ter Äeblrebttitö geftattet

jugteid) tie Stablirnng einer jweiteti oter legten
Bertheitigungötinie/ welche ten oorticgcnten£aupt-
waü tireft mit einen großen Sheil teö Borterrainö
unter intireftem (manchmal ebenfaüö tireftem)
geuer hält, ©ie aüfeitig freie Umgebung unt ter
fomit ungebinterte Suftjutrttt macht eö möglich,
foldje ©ebäute troden mit in jeter £inftdjt gut
pentiltrt/ alfo poüfommen gefunt ju erfteüen unt
tie Slbwäfferting einer aüfäüigen Srttede ift hier

turdjauö nidjt mit ten Sdjwierigfciten vettnüpft,
wie wir folcbeö oben / bei Wntat) teö Revetement

en decharge, anteuteten. — ©ie Sluötebnung/
welche tiefer Slrt pon SJtehuitö mit Berüdftdjtigung
unferer fpejicüen Swedc ju geben wate, möchten

wir möglicbft groß annehmen/ tamit ter Betin-
gung; einer großen ©eräutnigfeit teö boinbenftchern

ttnterfommenö/ beffer entfprodjen nnt fo tiefe 6tfc>
punftc in ter Äette paffagcrer SBerfe aucb für tie
Slufnabme einer gröjjem SIruppenmaffe gefebidt

in der Regel mehr Lärm alö Wirkung macht und
nur zu oft geradezu tnS Blaue hinausgeht, da eine

allzuschärfe Bestreichung, dem' Vertheidiger ebenso

unheilvoll werden kann alS dcm Angreifer und wofür

auch dic Kriegsgeschichte der Beispiele mehrere

kennt. Damit aber die Grabenflänktrung ih
rem Zwecke d. h. dcm Angriffe mittelst Massenfeuer

auf möglichst kraftvolle Weise zu begegnen, ent-
fprcchen könne, muß solche iu kouzentrirter und
durchaus gesicherter (d. h. völlig sturmfreier) Auf-
stcllung angeordnet werdcn. — Allen dicfcn For-
dcrüngcn cntfpricht die Caponnière-Flan kirn

n g wohl am besten und einfachsten Mag dieselbe

anch bezüglich ihres rccllcn, praktischen Werthes
für ganze Fest« ngS fron ten (bci Skadt.Encein-
ten) hic und da dem System nach angegriffen
und in Zweifel gezogen werden können/ für
detaschirte Werke ist solche entschieden cin ganz
vorzügliches Mittel, deren Stärke um ein Bedeutendes

zu erhöhen. Die Caponnière jst vermöge ihrer
Eittdccknng (bombensichererEinwölbung, in der Re-
gel mit Erde überdeckt) auch da noch völlig stürm,
frei, wo daö niedere Prosit dcS zu flankirenden
Werkes die für von oben offeuc Gcfchützaufstel-

lungcn (Wälle) sonst unerläßliche Höhe von 10

Meter der EScarpc nicht möglich macht. Dieselbe
gestattet ferner eine vollkommen freie, ungezwungene

Benützung deS Terrains in Bezug auf
Anlage (Tracé) der Feucrlinien dcS Werkes, worin
auch zugleich das Mittel gegeben ist, einer Vre-
fchirung auS der Ferne zu begegnen. Dieser
letztere Umstand kann unter Verhältnissen jedenfalls
feine großen Nachtheile haben und nicht ohnc Grund
haben die Gegner deö Caponnierc-SystemS denscl-

ben zu einem der Hauptzielpuukte ihrer Kritiken
gemacht. Gewiß ist aber, daß dieser Ucbclstand
eine Klippe bildet, an welcher eben nur der Meister

unangefochten vorüberfährt, während der Schü-
lcr entweder Schiffbruch leidet, odcr wenigstens
nicht ohne sichtbare Havarien davonkömmt. — Die
Grundform diefer sturmfreien, kafemattirtcn
Gebäude (Caponnièren) ist eine fehr verschiedenartige/
indem dieselbe namentlich von der Lage abhängt;
eben so veränderlich ist die Zahl der Etagen, so

daß deren eine, zwei, ausnahmsweise auch drei
sein können, je nachdem vorliegende Werke oder
ErdmaSken denselben einen hohen Aufzug zu geben

gestatten und anderfeitS der zu erwartende Angriff
einen möglichst kräftigen und vorbereiteten Wider,
stand bedingt.

Wenn nun auch Caponnièren, so wie wir unS

solche für die in Frage stehenden Werke denken,

keineswegs besonders große Dimensionen erhalten
können und somit nur ausschließlich für die Flan-
kirung dcr Walllinien bestimmt sind, fo bieten folche

anderfeitS auch noch einen Nebenvortheil, welcher
darin besteht, einem kleinen Theil der Besatzung

während heftiger Beschießung sichere Unterkunft
zu gewähren. Dieß lctzure führt uns auf die
Besprechung deS dritten Punktes, nämlich:

M. Die kasemattirte» Wohnraume. Die
Vorkehrungen für eine gesicherte Unterkunst des

größten Theils der Besatzuugötruppen sind schon
seit langcx, länger Zeit alS dringendes Bedürfnis
erkantit, dessenungeachtet aber erst in Neuester Zeit
systematisch behandelt und in allgemeinere Anwcn-
-dung gebracht worden. Wir sprechen hier nicht von
den auö Holz und Erde gebildeten passagcren Hohl-
bauten, uidcm wir in dieser Hinsicht auf das in
Nr. t (Schweiz. Milit. Ztg. 1868) Gesagte ver-
weisen, sondern wir behandeln hier nur die in
permanenter Weise auö Stein errichteten Gebäude
oder andcrwärtigen Räume dieser Art. Wo diese
bombenstchein Unterkünfte für die Truppen zn pla-
ciren sind, ist nun zunächst Gegenstand der
Erörterung.

In früherer Zeiten verlegte man dicfelbcn in der
Regel unter den Hauptwall indem man mit dessen

Mafsiv eigentliche Souterrains in Form von großen

parallelen Tonnengewölben anlegte und allseitig

mit Erde maSklrte; später überwölbte man die
Strebepfeiler der anliegenden EScarpemauer und
bildete so daS sogenannte Revêtement en àeeKsrAe,
dessen Stirnmauer krcnelirt wurde, um so den Graben

unter Feuer zu halten. So trefflich diese letztere

Einrichtung auch ist, so hat man doch in
jüngster Vergangenheit davon abgestanden, derartige
Kasematten außer dcr Vertheidigung auch noch alS

Wohnräume auf längere Dauer zu benützen, indem
bis jetzt alle Erfindungen der Balltechnik nicht
genügten diefclbcu vollkommen trocken, gefund und

gut ventilirt einzurichten. Deßhalb zog man eS

denn vor, die bci detafchirtcn Werken der modernen

Befestigung nirgends mangelnden ReduitS dcr
Kehle in ctwaS größcrn Dimensionen anzulegen
und auf diesem Wege einer größern Anzahl der

BesatzungStruppcn ein gesichertes Obdach für die

Zeit dcr Ruhe zu verfchaffcn. Namentlich ist in
dieser Beziehung eiu näheres Studium der in den

letzten Jahrzehnten in Deutschland ausgeführten
Bauten von großem Interesse und mannigfach
belehrend und daS Verdienst der deutfcheu Ingenieure
für die Vcrvollkommung diefeS fo wichtigen Zweiges

der permanenten Befestigung dankbar
anzuerkennen. — Die Anlage der KehlreduitS gestattet

zugleich die Etablirung einer zweiten oder letzten

VerthcidigungSlittie, welche den vorliegenden Hauptwall

direkt und einen großen Theil des VorterrainS
unter indirektem (manchmal ebenfalls direktem)
Feuer hält. Die allseitig freie Umgebung und der

somit ungehinderte Luftzutritt macht eS möglich,
solche Gebäude trocken und in jeder Hinsicht gut
ventilirt, also vollkommen gesund zu erstellen und
die Abwässerung einer allfälligen Erddecke ist hier
durchaus nicht mit dcn Schwierigkeiten verknüpft,
wie wir solches oben, bei Anlaß des Revêtement

e» àêodai-Ss, andeuteten. — Die Ausdehnung,
welche dieser Art von Réduits mit Berücksichtigung

unserer speziellen Zwecke zu geben wäre, möchten

wir möglichst groß annehmen, damit der Bedingung:

einer großen Geräumigkeit des bömbenßchern

Unterkommens, besser entsprochen nnd so diese

Stützpunkte in der Kette passagcrer Werke auch für die

Aufnahme einer größern Truppenmasse geschickt



m
gemacht werten fonnten. di ift faft überftüffig

bier noch beijtffügen, taß terartigeBertbeitfgungö-
gebättte in grtctenöjeiten füglich ati Äafernen,
Sengbäufcr oter fonftige SRtcberfagen oon ÄHegö-
material/ unter gewiffer Befdjränfung auch wohl
für änterweitige öffentliche 3wede jn Benußen

wären.
©ie ©rtintform tiefer ©ebäute ift in ten mei*

ften gäüen eine batb-freiöförmige oter eüiptifcbc/
teren geuerwirfung temnach tioergirent/ toeb
ift tiefe teuere Sigenfcbaft infofern nicht gerate
gut ju beißen/ alö taturcb tem fonjentrifchtn
Slngriffe unt teffen conoergirentem geuer gleich

pon pornebercin ein Ueberge wicht jtigeftchert bleibt,
welcher im Berlauf entfeheitent werten muß/
fobalt ter Bertbeitiger auf tiefe leßte Stcünng ju«
rüdgeworfen ift. ©ie 3«bl terStagen fann hierin
jwar etwetebermaßen tie SBaage febwanfen machen/
intern eö auf tiefe Slrt tem Bertbettiger möglich
wirt/ feine Strcitmtttet anftatt nebeneinander/
üb er einanter tem Slngriff gegenüberjufteflen unt
fo ten Äampf mit ipartnädtgfeü noch einige Seit
unt wenn auch nur Sage fortjufeßen; ebenfo wirt
eine folite Äonftruftion mit perpentifutärer
Steüung ter Äafematten (auf tie portere unt
hintere Stirnmauer) ein weitcreö ffliittel fein/ tem
©efdjüßfeuer teö Slngreiferö beteutenteren SBiter-
ftarit ju bereiten. — Sine eigene glanfirung tiefer

SRctuitö ift nur tann pon Mupen, wenn folche

einige Äraft unt Snergie beftßt, wo folche aber

auf wenige ©emebrfdjorten jufammenfehrumpft/
würten wir folche prinjipieü untertaffen. ©och
bleibt ju erwähnen/ taft tcrartige SRebuitö in ter
SRegel feinen Sluögang (Sboröffnung) nach tem
£ofraum teö SBerfeö erhalten/ fomit tte pom SBaüe

jnrüdgeworfcnen Bertheitiger in tetnfelben auch
feine Slufnabme ftnten fönnen / fontern feitwärtö
turch tie Baffagen ter Äeblmauer abjiebeu/ währent

taö geuer teö SRctuitö tie Berfolgung hemmt
mit ununterbrochen ten geint auf tem erftürm*
ten SBalle befebießt refp. teffen geftfetjung ju oer-
bintern fttcht. Tie Sugänge jum SRetuit werten
an teffen SRüdfeite angebracht unt gewöbnlidj
turch antere Borrichtungen noch mehr gefiebert,
wie folcbeö weiter unten gejeigt werten foü.

(©d)hifc folgt.)

©exogene Stnnoncn.

SBir iefen in einer Äorrefpontcnj her Slüg.

SRilit.-Stg. auö Bariö folgenteö:
„Stadjbeni tie Slrtiüeriefcbute ju ta gere, teren

Borftfccnter ©eneral te la Jpitte ift/ ftdj für tie
3wedmäßigfeit teö Snftemö oon Äanonen mit
gejogenen Säufett anögefproeben bat, foüen tiefelben
nunmehr bei ter ganjen Slrmee eingeführt werten.
(SBahrfcbcihticb witb taffelbe Softem auch bei ter
SDiarine Singang ftnten; tie betreffenten Berfucbe
werten in Sorient noch fortgefeßt.)

Tai ju SRabrit erfcheinente „Memorial de Ar-;
tilleria" bemerfte unlängft folgenteö über tie
unberechenbaren Bortbeile tiefer SJiaftregel:

©ie gejogenen Bronccfanoncn febteutern etn

2'/2mat fajwercrcö ©efdjoß ali tte alten ©efdjüße:
eö fehießt fomit ter 6pfünter eine I5pfüntige cniin-
tro-fonifebe Äuget/ tie außerortenttich fdjneü um
ibre Slcbfe rotirt unt mit merfwürtiger Sidjer-
heit biö 5 Stil. Wtt. turdjmißt. Tic ffeinen ©e-
birgöfanonen/ wetdie in ter legten Bett in Äabrj-
lien benußt wurten, haben bii 1600 Wetet Slbftant
treffliche SRcfultate gegeben. Tai ©efchoß tft hohl
unt tann, la ei immer mit ter Spiße nach oorne

gebt/ mit einem Sünber wie tie ©ranaten unt
einem Ääpfclcben perfeben werten/ taö beim Sluf-
fcblagcn am Siel taö Serfpringen teö ©efdjoffeö

oerurfaebt. 3tn £inblid auf fo große Bortbeile
fragt eö ftcb junäcbft/ welcheö Sßiateriat taö befte

'für tiefeö neue Softem fei. Sibgefeben oon tem
Uebelftanbe/ taß tie Broncegcfd)üßc nur eine fehr
befebränfte Slnjabl Sdjüffe (looo—1200) geftat-

ten/ bieten fte bei tem neuen Suftcm noch einen

weiteren Stacbtbcit. ©ie griftiom welche turch tie
Bewegung ter Äugel in ten Sügen perurfadjt
wirt, ift nämlicb fo ftarf/ taß tie Seele taturcb
balt befebätigt uttt taö ©efcbüfc unbrauchbar wirt.
SJian hat teßbalb tie glügel teö ©efdjoffeö pon

3»nf anftatt pon ©ußeifen gemacht/ weit jeneö

weniger hart ift. Bon aüen SJtetaüen ift eö nun
aber ter Stahl/ ter tte Slnforterungen teö neuen

Spftemö am beften befrietigt. SBenn aber auch

ter gegenwärtige Stant ter SRctaüurgie geftattet/
mittelft ter 3)orffbire«9Dietbote ten reinen Stahl
in feuerbeftäntigen Siegeln unt in Stangen oon

12—16 Äil. berjufteüen/ fo war eö biö jeßt
unmöglich/ tie ©üffe mehrerer £>efcn in einem S«it*
punft ju bereinigen mit fo große Stüde ju fabvi*

jiren/ wie tie Slrtiüerie erbeifebt. Muv nach etner
etnjigen SDictbote (tie Ärupp'fcbe)/ tie jetoch ©e-
beimntß tft, fann man große SRaffen ©ußftahl bii
ju einem ©ewicht oon 15 Sonnen (ä 20 Sentner)
auf einen ©uß erhalten, S^acb tiefer SJiethote ift
tie itt Bincenneö erprobte Stablfanone fabrtjirt
worten, mit welcher mehr alö 3000 Scbüffc getban
wurten, ohne taß fte ten minteftett Sehnten
erlitt/ unt welche ©efeboffe mit glügeln pon ©uft-
eifen geftattet, ©ie Umwanblung ter Slrtiüerie wirt
in granfreich niebtö foften/ ta tte 80 Wiü. granfen

/ welche ten SBertb ter Bronccgcfdjü&e auö-
madjeii/ tie Äoften teö neuen SRatcrialö leden,
teffen ©auerbaftigfett unt Sragweite ungleich grö*
ßcr ftnt, weßbalb aucb tie Äaliber perfleinert werten

fönnen. ©iefe Bortbeile/ perbunten mit tem
©ewinn auö tem Berfauf ter alten ©efdjüße,
haben ten Äaifer beftimmt/ tie gejogenen ©efdjüße
in granfreieb einjufübren; unt tie übrigen Staaten

werten porauöftcbtlicb nachfolgen. Sn ter Shat
wirt eine geftung/ ein Sruppenforpö/ welche tiefe
Bortbeilc nicht jur t>anb baben/ einem geinte
nicht witerfteben fönnen/ ter über tiefelben
perfügen fann. Bon jwei friegfübrenben SJiädjtcn

wirt fomit tiejenige, welche jene Umwantlung mit
ibrer Slrtiüerie vorgenommen bat, fteber ein
ungeheure* ttebergewicht übet tte antere behaupten/

welche ten alten Bräueben treu geblieben ift. di

42S

Macht werden könnten. ES ist fast überftüfstg

hier noch beizufügen, daß derartige VertbeidtgungS-
gebäude in Friedenszeiten füglich alö Kasernen,
Zeughäuser odcr sonstige Niederlagen von
Kriegsmaterial, unter gewisscr Beschränkung auch wohl
für anderweitige öffentliche Zwecke zu benützen

wären.
Die Grundform diefer Gebäude ist in den meisten

Fällen eine halb-kreiSförmige oder elliptische,
deren Feuerwirkung demnach divergirend, doch

ist diese letztere Eigenschaft insofern nicht gerade

gut zu heißen, alS dadurch dem konzentrischen
Angriffeund dessen conve rgirendem Feuer gleich

von vorneherein ein Ueberge wicht zugesichert bleibt,
welcher im Verlauf entscheidend werden muß, so-

vald der Vertheidiger auf diefe letzte Stellung zu.
rückgeworfen ist. Die Zahl dcr Etagen kann hierin
zwar etwelchcrmaßen die Waage schwanken machen,
indem eS auf diefe Art dem Vertheidiger möglich
wird, feine Streitmittel anstatt nebeneinander,
übereinander dem Angriff gegenüberzustellen und
so den Kampf mir Hartnäckigkeit noch cinigc Zeit
und wenn auch nur Tage fortzufctzen; ebenso wird
cine solide Konstruktion mit perpcntikulärer
Stellung der Kasematten (auf die vordere und
Hintere Stirnmauer) cin weiteres Mittel fein, dem

Gefchützfeuer deS Angreifers bedcutcndercn Widerstand

zu bereiten. — Eine eigene Flankirung diefer

Réduits ist nur dann von Nutzen, wenn folche

einige Kraft und Energie besitzt, wo folche aber

auf wenige Gewchrfcharten zusammenschrumpft,
würden wir folche prinzipiell unterlassen. Doch
bleibt zu erwähnen, daß derartige ReduitS in der

Regel keinen Ausgang (Thoröffnung) nach dem

Hofraum des Werkes erhalten, somit die vom Walle
zurückgeworfenen Vertheidiger in demselben auch
keine Aufnahme sinden können, sondern seitwärts
durch die Passagen dcr Kchlmauer abziehen, wäh-
rend das Feuer des ReduitS die Verfolgung hemmt
und ununterbrochen dcn Feind auf dem erstürmten

Walle beschießt resp, dessen Festsetzung zu
verhindern sucht. Die Zugänge zum Réduit werdcn
an dessen Rückseite angebracht und gewöhnlich
durch andere Vorrichtungen noch mehr gesichert,
wie solches weiter unten gezeigt werden soll.

(Schluß folgt.)

Gezogene Kanonen.

Wir lesen in einer Korrespondenz der Allg.
Milit -Ztg. auS Paris folgendes:

„Nachdem die Artilleriefchule zu la Fere, deren

Vorsitzender General de la Hitte ist, stch für die

Zweckmäßigkeit des Systems von Kanonen mit ge-

zogenen Läufen ausgcfprochen hat, sollen dieselben

nunmehr bei der ganzen Armee eingeführt werden.
(Wahrscheinlich wlrd dasselbe System auch beider
Marine Eingang finden; die betreffenden Versuche
werden in Lorient noch fortgesetzt.)

Das zu Madrid erfcheinende Memorisi àv är-
Mena" bemerkte unlängst folgendes über die
unberechenbaren Vortheile dieser Maßregel:

Die gezogenen Broncckanonen schleudern ein

2'/Mal schwereres Geschoß alS die alten Gefchütze:
cS schießt somit der öpfünder eine I6pfündige cylin-
dro.konische Kugel, die außerordentlich schnell um
ihre Achse rotirt und mit merkwürdiger Sicherheit

bis s Kil. Mr- durchmißt. Die kleinen Ge-

birgökanonen, welche in dcr letzten Zeit in Kaby-
lien benutzt wurden, haben biS I600 Meter Abstand

treffliche Resultate gegeben. DaS Geschoß ist hohl
und kann, da eS immer mit der Spitze nach vorne
geht, mit einem Zünder wie die Granaten nnd
einem Käpsclchen vcrsehen wcrden, das beim
Aufschlagen am Ziel das Zerspringen deS Geschosses

verursacht. Im Hinblick auf fo große Vortheile
fragt eS sich zunächst, welches Material daS beste

'für diefcS neue System sei. Abgesehen von dem

Ucbelstande, daß die Broncegcschützc nur cire schr

beschränkte Anzahl Schüsse (l«««—1200) gestat-

ten, bieten sie bei dem neuen System noch einen

weiteren Nachtheil. Die Friktion, welche durch die

Bewegung der Kugel in den Zügen verursacht
wird, ist nämlich so stark, daß die Seele dadurch
bald beschädigt und daS Geschütz unbrauchbar wird.
Man hat deßhalb die Flügel deS Geschosses von
Zink anstatt von Gußeisen gemacht, weil jenes

weniger hart ist. Von allen Metallen ist eS nun
aber dcr Stahl, dcr die Anforderungen deö neuen

Systems am besten befriedigt. Wenn aber auch

dcr gegenwärtige Stand der Metallurgie gestattet,
mittelst dcr Aorkshire-Methode den reinen Stahl
in feuerbeständigen Tiegeln und in Stangen von
12—16 Kil. herzustellen, so war eS biS jetzt
unmöglich, die Güsse mehrerer Ocfcn in einem

Zeitpunkt zu vereinigen und fo große Stücke zu fabri-
zircn, wie dic Artillerie crheifcdt. Nur nach einer

einzigen Methode (die Krupp'fche), die jedoch
Geheimniß ist, kann man große Massen Gußstahl bis
zu einem Gewicht von 15 Tonnen (à 20 Zentner)
auf einen Guß erhalte«. Nach diefer Methode ist

die in VinccnncS erprobte Stahlkanone fabrizirt
worden, mit welcher mehr als 3000 Schüsse gethan
wurden, ohne daß ste den mindesten Schaden
erlitt, und welche Geschosse mit Flügeln von Guß-
eisen gestattet. Die Umwandlung der Artillerie wird
in Frankreich nichts kosten, da die 8« Mill. Franken,

welche den Werth der Bronccgeschütze
ausmachen, die Kosten dcS neuen Materials decken,

dessen Dauerhaftigkeit und Tragweite ungleich größer

sind, weßhalb auch die Kaliber verkleinert werden

können. Diefe Vortheile, verbunden mit dem

Gewinn auö dem Verkauf der alten Geschütze,
haben den Kaiser bestimmt, die gezogenen Geschütze

in Frankreich einzuführen; und die übrigen Staaten

werden voraussichtlich nachfolgen. Jn der That
wird eine Festung, cin TruppenkorpS, welche diese

Vortheile nicht zur Hand haben, einem Feinde
nicht widerstehen können, der über dieselben ver-
fügen kann. Von zwei kriegführenden Mächten
wird somit diejenige, welche jene Umwandlung mit
ihrer Artillerie Vorgenommen hat, sicher ein
ungeheures Udbergewicht über die andere behaupten,

welche den alten Bräuchen treu geblieben ist. ES
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